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* Solle» wir Krieg oder Irieden Haben?
. Wenngleich die Nachricht, deß Deutschland Frankreich wegen 

inner Militärischen Vorbereitungen an der Grenze eine Mahnung 
habe zugehen lassen, der Begründung entbehrt, so unterliegt e« 

°ch keinem Zweifel, daß seit einer Reihe von Wochen die B e- 
Ivrgnisse um die Erhaltung des Friedens sehr viel stärker gewor- 

M an w ird gut thun, sich m it der Ueberzeugung zu 
urchdringen, daß die Kriegsgefahr, welcher die ernsteste Sorge des 

der auswärtigen P o litik  Deutschlands g ilt, in dem Augen- 
muke sich zu verwirklichen droht, in welchem Deutschland sich in Bezug 
üuf seine militärischen Rüstungen schwach erweist. B e i der Le­
bendigkeit unserer Nachbarn könnte selbst die Thatsache, daß etwa 
>e bevorstehenden Neuwahlen im S inne der Mehrheit des wegen 

Ablehnung des SeptennatS aufgelösten Reichstages ausfallen, den 
ins Rollen bringen. Schon auS diesem Grunde allein kann 

'"an m it Recht sagen, daß das deutsche Volk vor die Entscheidung 
zwischen krieg und Frieden gestellt ist. S tä rk t es durch seine 
Wahlen die Regierung, deren StaatSkunst ihm unter den schwie- 
tgsten Verhältnissen den Frieden erhalten hat, so darf es sich auch 
n der Folge der Hoffnung auf eine friedliche Weiterentwickelung 

^!"geben, sollte eS dagegen auch bei den Neuwahlen wieder in der 
-""hrzah l Männer in den Reichstag senden, welche nur Kampf 
Bgen den Staatsmann führen, der der H ort der Friedens ist, 

no sich gerade das Heer zum Gegenstand des Machtkampfes auS- 
nä^r ^  sich selbst zuzuschreiben haben, wenn «S dem«

chst m it einem Kriege heimgesucht w ird, der auch, wenn w ir m it 
Hüll« Sieger bleiben, eine schwere Prüfung über Deutsch- 

'and verhängen würde.
Nicht um Monopole handelt es sich, die nur kommen würden, 

in schwerem Kampfe besiegt wären, nicht um Aenderung 
es Wahlrechts, welche Niemand beabsichtigt; das sind nichts al» 

st k. ^  Volk über die wahre Frage, welche zur Entscheidung 
>'h i, zu täuschen : von dem A usfa ll der Wahlen w ird es abhän- 
6 " , ob w ir Frieden behalten oder Dank einem von Herrn W ind i­
g s t  geleiteten Reichstage in den Krieg treiben, durch den allein 

 ̂ Hoffnungen des WelfenthumS sich erfüllen lassen. Wer im 
d BiSmarck'schen P o litik  wählt, w irkt daher zugleich fü r

"  Frieden, die S tim m en, welche Windthvrst oder seiner frei- 
!̂ ^3H>^Gefolgschaft zufallen, bedeuten dagegen Krieg.___________

DokikisOe TnnessAnu.
Eine fü r die H  ° l t u n  g de s Z e  n t r  u m S sehr wich- 

D i "Heilung bringen die „Münchener Neuesten Nachrichten." 
ein "  erfahren aus sicherster Quelle, der Reichskanzler besitze 
des 3 ^  entschiedene Aeußerung des Papstes über die S tellung 
e r ie r ^ 'E " " ^  'n den gegenwärtigen Fragen, eine Aeußerung, welche 
den e tü r die Stellung der Katholiken im  Wahlkampf werden, 

Klerus von der Wahlagitation fernhalten uud aus den

Reihen der Opposition drängen werde. D a - Zentrum werde 
wählen müssen, ob e« dem Papst oder Windthvrst fernerhin folgen 
wolle. Die päpstliche Kundgebung sei so deutlich, daß ihre Nicht-  ̂
achtung geradezu Unbotmäßigkeit gegen den Papst bedeuten würde. 
Der Reichskanzler, so meint das genannte Münchener B la tt, 
werde die Kundgebung im geeigneten Moment veröffentlichen.

D ie S i c g e n e r  N a t i o n a l l i b e r a l e n  halten das 
Wahlkartell. S ie haben darauf verzichtet, einen Gegenkandidaten 
gegen Stöcker aufzustellen, nachdem ein solcher Anfangs in Aus­
sicht genommen war. ES ist das erfreulich, einmal um deswillen, 
weil damit die Befürchtung widerlegt ist, daß sich die N ationalli­
beralen als unsichere Kantonisten erweisen würden, dann auch im  
Interesse der Berliner Wahl. A ls  gestern in einer großen 
Wählerversammlung des zweiten B erline r Wahlkreises die M i t ­
theilung gemacht wurde, daß die Siegener Nationalliberalen einen 
eigenen Kandidaten aufstellen wollten, hieß es von vielen S e ile n : 
„N u n  stimmen w ir hier gerade fü r Stöcker, trotz seiner Resig­
nation." DaS fü r die sechs Berliner Wahlkreise vereinbarte 
Kompromiß war somit gefährdet. Erst nach Schluß der er- 
wähnten Versammlung, die bereits in einer einstimmig angenom­
menen Resolution ihr Bedauern über den Bruch des WahlkartellS 
seitens der Siegener Nationalliberalen ausgesprochen hatte, tra f 
die Nachricht ein, daß die Nationalliberalen in Siegen nun doch 
von einer eigenen Kandidatur Abstand genommen. D arauf wurde 
seitens des WahlvereinS sofort ein Danktelcgramm nach Siegen 
abgelassen.

D ie „Nationalzeitung" unterzieht sich der dankenSwerthen 
Mühe, die politischen G  a u k e l k ü n st e der vereinigten F re i­
sinnigen und Zentrumsmänncr bloß zu legen. Gegenüber der 
Behauptung, die Volksvertretung habe bei uns dasjenige Recht 
über jede anderen Staatsausgaken, welches ihr allein über die 
für das Heer versagt werde, führt das B la tt aus: „D a s  Gegen­
theil ist die Wahrheit. Der Reichstag im Reiche, da« Abgeord­
netenhaus in Preuß n kann weder eine auf Gesetz beruhende E in- § 
richtung durch Budget-Beschluß aufheben, noch kann die- be­
treffs irgend einer etatSmäßigcn Beamten-Stelle einseitig ge­
schehen. D ies ist da« bei uns geltende konstitutionelle Recht. 
Es war deshalb lediglich absurd, wenn H err Richter im  Reichs- 
tag behauptete und wenn Herr Windthvrst theilweise im Abge­
ordnetenhause wiederholte, der Kriegsminister, der Chef des Ge- 
neralstabe» u. s. w. hingen von jährlicher „B ew illigung " ab. i 
Wa» in der parlamentarischen Redeweise so bezeichnet w ird , ist s 
eine Form alitä t, die man durchmacht, weil der gesammte Etat ! 
sich aus den einzelnen Posten zusammensetzt und an diese die  ̂
Kontrolle der Verwaltung sich anknüpft. Wenn fü r die auf j 
dem Etat stehenden Aemter eine BesoldungS-Srhöhung gefordert ! 
w ird, so kann die Volksvertretung diese verweigern, aber sie kann 
diese Aemter selbst nicht beliebig unterdrücken. D er vom Kaiser 
zum Kriegsminister ernannte O ffizu r hat ein klagbare- Recht auf 
sein G eha lt; und so wenig wie dem Kriegs- oder einem anderen 
M in ister, kann die Volksvertretung im Reich eine andere etatS- 
mäßige Stellung, etwa im ReichSversichcrungS- oder Reichseisen­
bahnamt, und ebenso wenig kann sie in Preußen einen Am ts­
richter- oder LandrathS-Postea «inseitig durch Verweigerung der 
Besoldung abschaffen."

AuS D r e s d e n  melden die „Dresdener Nachrichten": 
„E inen wohlthuenden Eindruck machte eine kleine Abordnung au»
A r  d e i t e r k r  e i s e n die im Auftrage einer größeren Anzahl 
von Kollegen auf unserem Bureau erschien, um zu erklären, daß 
man in ihren Kreisen da« Vorgehen der Kaiserlichen Regierung

vollständig billige. S ie  wüßten, als gediente Soldaten, was eS 
im Felde heiße, nicht die nöthige Unterstützung zu haben, und so 
könnten sie sich vorstellen, wie es unserem Kaiser ums Herz sein 
und wie eS ihn entrüsten müsse, wenn ihm die M itte l von dem 
Reichstage versagt würden, die unser Moltke fü r die Sicherst.llung 
des Reichs fü r nothwendig halte. S ie  zahlten jetzt 6 M k. E in ­
kommensteuer, und besondere Freude mache das Niemandem; 
aber wenn eS einmal der Kaiser, BiSmarck und Moltke fü r 
nöthig erklärten, »a, dann wollten sie auch ganz gern 9 M ark 
geben."

Die d e u t s c h - f r e i s i n n i g e  Partei erhält von den 
S o z i a l d e m o k r a t e n  einen strengen V e r w e i s ,  weil in 
München die Freisinnigen m it den Nationalliberalen zusammen 
gehen sollten. „D ie  Arbeiterpartei", droht da« „B e rt. Volk«- 
b la tt", „versteht in Wahlangrlcgenheiten keinen Spaß und wenn 
ihr die freisinnigen Kompromisse etwa einen Wahlkreis kosten, so 
erlauben ihr ihre M itte l, die Freisinnigen dafür in drei anderen 
Wahlkreisen durchfaüen zu lassen. W ir  rathen also ganz artig, 
nunmehr m it Kompromisse» inne zu halten, e« ist gerade genug." 
—  Da w ird wohl der fortschrittliche Oberbonze pariren und 
seine gesinnungStüchtigcn Mannen fü r die Sozialdemokraten inS 
Feuer schicken müssen!

Die Reihen der s ü d d e u t s c h e n  D e m o k r a t e n  
lichten sich mehr und mehr, d. h. ein großer Theil der Anhänger 
dieser Partei füh lt sich nicht wohl in dem Fahrwasser, in dem sie 
unter der Führung der Herren Mayer und Payer schwimmen 
sollen. D ie gemäßigten Elemente der Mannheimer Demokraten 
halten eS auch diesmal fü r angezeigt, von einer eigenen Kandida­
tu r abzusehen und wieder fü r den Nationalliberalen Diffenö zu 
stimmen. S ie  sagen sich, daß die Frage, ob Tricnnat oder Sep- 
tennat, von sekundärer Bedeutung für sie sei; ja im S tille n  wer­
den sie wohl die Ueberzeugung hegen, daß, da Baden zuerst unter 
einer feindlichen Invasion zu leiden haben würde, da» Septennat 
noch den Vorzug verdiene. S ie  sagen sich ferner, daß das „N e in " 
Diffenö'S bei einer etwaigen Abstimmung über Monopolvorlagen 
oder über eine Abänderung dc» StimmrechtS genau ebenso schwer 
inS Gewicht fä llt, al« wenn eS von einem Demokraten auSge- 
sprechen w ird. Natürlich sind die Sozialdemokraten auf die ge­
mäßigten Demokraten in Mannheim sehr böse und nennen sie 
„Zammerdemokraten." Das Schimpfen beweist aber nur, daß den 
Singer'schen Skribenten die Gründe ausgegangen sind.

Ueber die beiden F ü h r e r  d e r  O p p o s i t i o n  im  
deutschen Reichstage findet sich in der W i e n e r  „ D e u t s c h e n  
Z e i t u n g "  folgende», von dem Herrn Professor Anton Springer 
ausgehendes Urtheil. „B e i jedem Gegenstände der Berathung 
fragen die Führer der beiden Parteien, welche m it den 
notorischen Gegnern dr» deutschen Volke«, m it den Polen, 
Dänen, französirten Elsässern zusammen die M a jo ritä t bilden, 
was sich fü r ihre Interessen fü r die W ahlsgitation dabei heraus­
schlagen lasse. D er edle Lamberger, strotzend von BörseuweiS- 
heit und schalem Doktrinarism us, hat in einer unglücklichen 
Stunde da» Geheimniß der N atur seiner beiden Freunde ver­
rathend, Richter und Windthvrst m it den bösen Buben M ax  und 
M oritz verglichen. Diesen Vergleich haben die Außenstehenden 
längst gemacht, aber nur nicht laut auSzusprcchen gewagt. Nicht 
au« dem W ortlaut ihrer Reden, aber aus dem, wa« zwischen den 
Zeilen zu lesen ist, lugt stet« der fromme Wunsch, BiSmarck einen 
Streich zu spielen, dem Reiche zu schaden. Richter lebt nur von 
der Agitation. E r hat seinem Vorbilde Gambetta manche- ab­
gelauscht, zum Beispiel seine Vorliebe fü r politische Kneipagenten.

^ Die einsame Insel.
Roman nach dem Englischen von TreuenfelS

---------------------  (Nachdruck verboten.)
cv. cr> . (Fortsetzung.)

" ä .  ^ " i s  ist m ir zu hoch; die Arbeit muß unterbleiben."
' E "  vergessen, daß S ie in meiner Macht find."
»Fch bin in keines Menschen Macht, M r .  H arron." 

schsn" das? —  Wohlan denn: Ich glaube, so
der m v unverschämt sie auch sind, dürfte Ihnen
den » ^ier h"ß  Werden, wenn ich meinen Bekannten in 
ka»„.e^ - ^ und in den Restaurant- die Geschichte unserer Bc- 
"""s c h ü ft erzählt haben werde."

S ie  blickte ihn bestürzt an, während alle Farbe aus ihremGen»,» - bestürzt an, während alle Farbe au
> <Yte wich, „D a s  ist nicht I h r  Ernst, M r .  H arron."

Sie llewiß. ^  lvar da« vom Anfange an meine Absich! 
Ehalten I"  Hütte S ie  nicht fü r fd "  unfreundli,

<r sie^°^ B lu t  der Champlin empörte sich in ih r ;  wen 
haben ^"sicht geschlagen hätte, würde e» sie nicht so verlej 
"lukt» sich 5 " " * "  Unverschämtheiten ausgesetzt un
s»ate « -u * Folgen tragen. „Ic h  werd: nie mehr heirathen, 
wissen das unterdrückend, nach kurzem Schweigen: „S>

tz j, gehalten "hät*" , ^ > iä n  Bcllize geheirathet haben, wenn er ui

tz i, irren. Ich w ill das bleiben, wa« ich bin. Ich kan 
i""ge S ic ^ le b ^ « " ' ^  soll Ihnen an Geld nicht fehlen, s

"vch S0"i gut, wenn es nicht in meiner Hand läg
werde Geschäft zu machen; wenn S ie  meine Frau sin
H err» ,?  vu r stolz und glücklich, sondern ich werde au
Elisgi,,.! Ellerby sein. S o  nehme ich die Sache. Gehen E i  
au» d. ^ " s f f n  S ie  die G tirnrunzcln bei Seite und machen S  

Noth eine Tugend.«

„W ollen S ie  m ir drohen, M r .  H arron? Ich bin nicht 
feige und auch kein Kind, dem man Angst macht."

„Thatsachen beweisen", lachte Jack, sich von dem Weine ein- 
gießend, der auf dem Tische stand. „D ie  ganze Geschichte —  
vom Anfange bi« Ende —  hörte sich gut a n ! freilich w ird sie 
nicht gerade zur Erhöhung des Ruhmes der Sllerdy beitragen. 
Nun also, wenn w ir nicht übereinkommen, so muß ich gehen." 
E r stand dann vom Stuhle auf.

„W ollen S ie morgen wiederkommen? Geben S ie  m ir Zeit, 
m ir die Sache zu überlegen."

„Ic h  bin nun m it meiner Geduld zu Ende. Heute oder nie."
S ie  warf sich flehend vor ihm nieder, —  er lachte ihr in» 

Gesicht.
„N a , na, stehen S ie  auf, L is t! Es könnte Jemand kommen; 

ich bin vorsichtiger al» S ir .  E» nützt ja  nicht». D a ist da» 
Versprechen, da« ich aufgesetzt habe, zu unterschreiben. Is t  Feder 
und T inte da? Ach, ich habe einen Tintenstift. Lesen S ie  den 
Vertrag durch, bevor sie unterzeichnen." E r steckte ih r da« Pa­
pier in die Hand, und sie laS:

„Ich , Elisabeth Ellerby, verspreche auf meinen Eid, Jack 
: Harron zu heirathen, wenn er den Auftrag, den ich ihm fü r die 
! „einsame In se l" gegeben, ausgeführt und bei seiner Rückkunft 
j m ir den Beweis davon liefert.

17. Oktbr. 18 . . --------------- "
A ls  Jack Harron da« HauS verließ, war das Dokument, 

! da« er sorgfältig zusammen gelegt in seiner Brieftasche trug, 
i m it dem Namen unterzeichnet, den er darauf wünschte.
' Doch Elisabeth lag bewußtlos auf dem Teppich, auf den ste 

niedergesunken war, nachdem der Mensch da« Z im m er verlassen hatte.
A l«  die alte Uhr Z w ö lf schlug, erwachte Elisabeth auS ihrer 

Ohnmacht. S ie  erhob sich taumelnd und blieb auf dem Teppich 
sitzen, den Kopf in die Hand gestützt, ihre starren verzweifelten 
Blicke auf da- Feuer gerichtet. Jetzt sah sie nicht« weniger al« 
stolz au).

„W ie  schnell die S tra fe  dem Unrecht fo lg t" , murmelte sie,

„nicht nur in jenem Leben —  diese« Leben reicht schon hin. O , 
könnte ich das meine neu beginnen I S e it jenem Abende, an dem 
ich Archibald gegen seine Frau hetzte, ist m ir der Fluch gefolgt, 
und das Schlimmste ist, daß e« auf dem Wege hinab kein Aus­
halten g ieb t! Ich möchte festbleiben, umkehren, —  ja, da steht 
mein Mitschuldiger, vertritt m ir den Weg und zieht mich hinab;
—  Jack H arron ! Nun, eS ist kein kleiner S tu rz  von F lo rio  
Bcllize bi« zu ihm ! — M e in  Name steht auf jenem P ap ie r;
—  wenn ich ihn beleidigt, w ird  er e« veröffentlichen, —  ich bin 
in seiner Macht, —  ich bin seine S k la v in !"

ES ist ein schrecklicher Gedanke, der diese« stolze Weib wie 
ein Peitschenhieb aufstachelt. S ie  schauert zusammen, ^ s  fühlte 
sie diesen herniederfallen. S ie  hat Ellerby entehrt! —  S ie  haßt 
Archibald'« Frau um somchr, weil sie sich edel und hochherzig 
bewiesen, und hat ste in diese entsetzliche Lage gebracht, nur um 
der armen D ulderin noch mehr zu schaden.

Jetzt w ird  ihr da« alles tla r. D e r Gedanke an diese« Pa­
pier, da« sie unterzeichnet, jagt da« B lu t  schneller durch ihre 
A d e rn ; st« denkt m it Scham an Mauke, ih r hochherzige« Kind,

ES bleibt ih r nur ein schwacher Trostesschimmer. V or dem 
Frühlinge kann er e« nicht ausgeführt haben und zurückgekehrt 
sein. E« bleibt m ir Zeit, ich muß Etwa« erdenken, um ihn zu 
überlisten. - -

Tom, der Gärtnergehilfe, ist trotz de« Regen« noch in später 
Nacht draußen. E« liegt ihm Etwa« schwer auf dem Herzen. 
E r hat durch Unterhaltung m it den Dienstboten und etwa« H or­
chen und Herumspioniren während des Som m er- V ie lerle i er­
fahren, und die Last dessen, was er allein weiß, w ird  ihm fast 
zu schwer, zu ertragen.

„Wenn ich nicht auf die B ibe l geschworen hätte", murmelte 
er, al» er dasteht unter den tropfenden Bäumen und nach den 
erleuchteten Fenstern blickt, —  „wenn ich nicht auf die B ibe l ge­
schworen hätte, würde ich m ir die Last lange vom Herzen gewälzt 
haben. Harron sagte m ir heute Abend, er habe morgen m it m ir 
zu sprechen, daß er glaubt, er würde wieder zur See gehen



E r hat auch von ihm die Uebertreibung, das Aufbauschen, Ver­
tuschen, Ucbernialen der Thatsachen, alle Kunstgriffe de» poli­
tischen Taschenspielers gelernt. Aber ein Unterschied wallet doch. 
Gamietta wollte nicht nur sich auf den hohen Sockel stellen, 
sondern auch sein Vaterland mächtig machen. Unser kleiner Gam- 
betta hat nur persönliche Interessen vor Augen. Persönlich ist 
sein Kampf gegen BiSmarck, persönlich die Auffassung aller 
Dinge und Verhältnisse. Um seiner Person dauernde Geltung 
zu verschaffen, schürt er die Leidenschaften und fördert er die 
Agitation. Windthorst w ird vielleicht weniger von persönlichen 
Gründen getrieben. F ü r ihn ist die Agitation keine Frage ma­
terieller Existenz. Um so schlimmer ist eS m it seinem sach­
lichen Urtheile bestellt. E r kann nur gewinnen, wenn das Reich 
zu Grunde geht, wenn der nächste Krieg fü r Frankreich günstig 
ausfä llt."

Während noch gestern in Bezug auf die Stellung der I  t a- 
l i e n e r  am R o t h e n  M e e r e  gesagt werden konnte, daß 
die ExpansivnSkrast AbessynienS sich vorläufig nach einer anderen 
Seite einen Ausweg gesucht, liegt heute die Meldung vor, daß 
bereits ein Vorpostengefecht vor den Thoren Maffauahs stattge­
funden hat. Nach einem Telegramm der Reuter'schen Bureaus 
aus Suakin hat ein T rupp Abessynier Massauah angegriffen, wo­
bei 5 Ita liener und 200 Abessynier getödtet wurden. D ie  I t a ­
liener haben 1500 M ann nach Makullah entsandt. I n  einem in 
Rom eingetroffcnen Telegramm vom 22. d. M . ersucht der O ber­
befehlshaber der in Massauah befindlichen Truppen, General 
Gen6, um 600 M ann Verstärkung, um, wenn nöthig, eine m ili-  
tärische Demonstration zu unternehmen.____________________

Deutsches Aeich.
B erlin , 26. Januar 1887.

—  D ie gestern vom BundeSralhe genehmigte kaiserliche Verord­
nung betreffend das Verbot der Pferde-Nusfuhr w ird heute publizirt. 
Dieselbe bestimmt: „W ir  W ilhelm , von Gatte« Gnaden Kaiser und 
König von Preußen rc. verordnen im Namen des Reichs nach 
erfolgter Zustimmung des BundeSrathes, was fo lg t: 8 1. D ie 
Ausfuhr von Pferden ist über sämmtliche Grenzen gegen das AuS- 
land bis auf Weitere« verboten. 8 2. D er Reichskanzler ist 
ermächtigt, Ausnahmen von diesem Verbote zu gestatten, und 
etwa erforderliche Kontrvlmaßregeln zu treffen. § 3. Gegen­
wärtige Verordnung t r it t  m it dem Tage ihrer Verkündung in 
K ra ft. Urkundlich unter unserer Höchsteigenhändigen Unterschrift 
und bcigedrücktem Kaiserlichen Jnsiegel. Gegeben. B e rlin , den 
25. Januar 1887. sL. S )  gez. W ilhelm , gez. v. BiSmarck " 
—  Hierbei sei bemerkt, daß Deutschland jährlich circa 70 000 
Pferde einführt, während die Ausfuhr nur ca. 15 000 beträgt.

—  Se. K. K. Hoheit der Kronprinz empfing heute M ittag  
den Reichskanzler Fürsten BiSmarck zum Vortrage.

—  Prinz Albrecht von Preußen hat als Herrenmeister des 
JohanniterordenS den General-Fcldmarschall und Chef des Gene­
ralstabes Grafen von Moltkc, m it Zustimmung der Kommando- 
toren, welche am Sonnabend, den 20. d., an dem OrdenSkapitel 
im Palais des Prinzen theilnahmen, zum Ehren-KommarNator 
ernannt. Der Orden hat durch diese neue Ernennung nunmehr 
4 Ehren-Kommandatoren, und zwar den Fürsten BiSmarck, Herrn 
von Lewetzow, Grafen Zielen Schwerin und Grafen Moltke.

—  D er BundeSrath hielt heute eine Sitzung ab. B e­
sonders wichtige Berathungen stehen in nächster Ze it nicht 
bevor.

— D ie Verhandlungen wegen der Erneuerung deS deutsch- 
österreichischen Handelsvertrags werden demnächst ihren Anfang 
nehmen.

—  Nach einer dem BundeSrath zugegangenen Nachwnsung 
über die den einzelnen Bundesstaaten bis Ende vorigen Jahres 
überwiesenen Beträge an R richS-Silber-, Nickel- und Kupfer­
münzen belief sich die Gesammtsumme der Beträge auf rund 
488 580 501 M k. 78 Pfennig. Don dieser Summe entfallen 
auf Fünfmarkstücke 71 653 095, Zweimarkstücke 102 515 678, 
Einmarkstücke 175 818 027, Fünfzigpfennigstücke 71 486 522, 
Zwanzlgpfennigstückr 25 569 422 M k. 80 P f. Zehnpfennigstücke 
22 137 650 M k. 70 P f., Fünfpfennigstücke 11 259 633 M k. 
75 P f., Zweipfennigstückr 4  494 757 M k 44 P f. und Einpfen­
nigstück« 3 645 685 M k. 9 P f.

—  I n  Apenrade ist eine amtliche M itthe ilung des KriegS- 
ministeriumS eingetroffen, besagend „daß nach Berücksichtigung aller 
in Betracht kommenden Umstände dem Gesuche um Beibehaltung 
einer Garnison nicht entsprochen werden könne, da eine Verstärkung 
deS IX . Armeekorps nicht beabsicht sei." Es w ird daraus ge­
schlossen, daß sich die Kriegsverwaltung hinsichtlich der Haltung 
Dänemark» und seiner Offensivkraft in vollständiger Sicherheit 
befindet.

muffen, und möchte mich gern mitnehmen. Nun, w ir wollen 
einmal sehen, was er zu sagen hat? Wenn er m ir gute Be­
dingungen stellt, so gehe ich vielleicht. —  Weshalb mag denn nur 
M r« . Ellerby so lange wach bleiben, wenn sie doch keine Gesikl- 
schaft h a t? Dieser dumme alte Jakob sollte lieber die Fenster- 
laden schließen; eS giebt genug Strolche, die hier herumlungern. 
Und sie trägt diese Diamanten so frei, als ob eS GlaSsteine 
wären. Nun, ich denke, eS w ird wohl jetzt Z n t sein, hineinzu­
gehen ; Harron ließ mich warten, bis ich beinahe im Stehen ein­
geschlafen bin. Ich hoffe nur, Hetty hat nicht auf mich gewartet 
—  Hoho?"

D as letzte W ort war leise gesagt, und im Augenblick duckte 
er sich hinter einen Strauch — denn der M ond blickte bleich und 
wässerig aus den Wolken hervor und ließ Alles erkennen

„W as zum Teufel ist denn das?" fragte sich Tom, durch 
die Zweige deS Baumes blickend. „Ic h  glaube gar —  R äuber?"

Eine augenblickliche Furcht überkam ih n ; er hatte keine 
Waffen und wußte auch nicht, wie viele „bei der Partie " sein 
mochten, und doch dachte er nicht daran, sich zurückzuziehen, ohne 
die Herrschaft vor der Gefahr zu warnen.

D ie Gestalt eines großen Mannes schlich sich zwischen den 
weinumranktcn Säulen bis zum Fenster und blickte in den Salon.

„E r  hat natürlich seine Gefährten", dachte Tom, sich vorsich­
tig umsehend. „Ic h  muß Acht geben, sonst kann ich einen Schlag 
über den Kopf bekommen, der mich fü r weiteres unfähig macht. 
S ie  hat ih r Diamanthalsband heute Abend um, ich habe e» ge- 
sehen. Es ist gut, daß M a rtin  in der Nähe schläft, denn der 
alte Jakob ist nichts mehr werth. M a rtin  hat eine Flinte und 
einen Revolver. Ich wünschte, ich hätte auch meine Flinte h ie r!"

Jetzt erscheint M r .  Ellerby am anderen Fenster, öffnet das­
selbe und schließt die äußeren Läden. Tom'S Herz schlägt heftig ; 
er erwartet nicht geringeres, als daß der Räuber auf sie zu­
stürzen, sie erwürgen und ihr die Diamanten entreißen würde. 
E r selbst ballt die Fäuste und steht zum Sprunge bereit.

Doch der andere hat sich schnell in den Schatten zurückge-

—  Herr von Lewetzow hat die Annahme einer Kandidatur fü r
den ersten B e rline r Wahlkreis abgelehnt. Derselbe kandidirt in 
seinem früheren Wahlkreise, woselbst die Aussichten fü r seine 
W ahl günstig liegen. Doppelwahlen sollen nach Möglichkeit ver­
mieden werden. s

—  M i t  Bezug auf das epidemische Auftrete» der Genick- .
starre hat der M in is te r der Medizinal-Angelegcnheiten unterm ! 
19. d. M .  ein« Zirkularverfügung an die Regierungen gerichtet,  ̂
in welcher eS heißt: „D a s  seit einigen Jahren häufigere V o r­
kommen an der epidemischen Genickstarre in den verschiedenen ! 
LandeSbezirken läßt e« wegen der hohen Gefahren, welche diese ! 
Krankheit fü r das Leben der von ihr ergriffenen Menschen m it  ̂
sich fährt, wie auch wegen der schweren Gesundheitsstörungen, ! 
welche nicht selten nach ihrem Ablaufe dauernd zurückbleiben, als 
eine wichtige Aufgabe erscheinen, festere Anhaltspunkte fü r die sa« 
nitätspolizeilichc Bekämpfung derselben zu gewinnen."___________

Ausland.
Kopenhagen. 26. Januar. Das am 28. d. M t«  neu zu 

wählende Folkcthing w ird  durch einen offenen B rie f des KönigS  ̂
auf den 1. Februar cr. einberufen.

P aris , 25. Januar. Nach dem offiziösen Bericht über di«  ̂
heutige Sitzung de» M inisterraths konstatirtc letzterer, daß nichts 
vorliege, um die verbreiteten allarmirenden Inform ationen zu 
rechtfertigen, welche gleich unrichtig unter diplomatischem wie m i­
litärischem Gesichtspunkt seien. Dem Vernehmen nach finden 
täglich Besprechungen zwischen Ferry, Frcycinet und Leo Say 
statt, um in kürzester F ris t das Kabinet Gobler zu stürzen, zum 
Zweck der Entfernung der radikalen Elemente, namentlich Bou- 
langer», als dessen eventueller Nachfolger General Lewal ange­
geben w ird. Zugleich heißt eS, daß Grevy m it dem Plan ein­
verstanden sei. Ob der P lan gelingt, bleibt fraglich, wenn gleich 
eine starke feindliche S tröm ung gegen Boulanger in jenen Kreisen 
vorhanden ist.

Rom, 26. Januar. Z w ö lf Kompagnien verschiedener I n ­
fanterie-Regimenter, drei Alpen-Kompagnien, eine GebirgSbatterie 
und eine Pionier-Kompagnie haben Befehl bekommen, sich zur E in- 
schiffung nach Massaua bereit zu halten._______________________

Srovinzial-Wachrichten.
- j -  A us dem Kreise Thorn , 26. Januar. (Bisttzveränderung.) 

Herr Gutsbesitzer Schliep-r in Rogowo hat seine Besitzung daselbst an 
Herrn P farrer Senst verkauft und vsn der AnsiedlungSkommission 
daS etwa 300 M orgen umfassende G ut Dziechowo bei Gnesen käuf­
lich erworben.

M arienw erder, 25. Januar. (Z u r ReichstagSwahl) ist hier 
neben Herrn Oberbürgermeister M ü lle r (konservativ) Herr M aurer­
meister Obuch-Mewe, welcher liberal ist, aber für da- Septennat 
stimmen w ird, als Kandidat aufgestellt worden.

M arienbnrg , 24. Januar. (Besitzveränderung.) Das Cornel- i 
sen'sche Grundstück in Jordanken ist in der Zwangsversteigerung für 
45 ,000  M ark von der Central-Boden-Kredit-Gesillschaft erworben ! 
worden. 28,000 M ark Hypotheken fallen auS.

Elbing, 25. Januar. (E in  Fuhrwerk im Eise eingebrochen.) 
Unter dem zerstörenden Einfluß de- Witterungswechsels bat auch daS 
EiS auf dem Haff in diesem Jahre noch nicht die Stärke erlangt, 
daß man m it Sicherheit dasselbe m it Fuhrwerk pasfiren kann. S o  
unternahm vorgestern, wie der „E .  Z ."  mitgetheilt w ird, Herr 
Ziegelei-Besitzer L ilow  auS Hopchill bei Succase eine Schlittcnparthie 
nach S tutthof. A ls  derselbe sich Nachmittags auf dem Heimwege 
befand, brach daS Fuhrwerk unweit deS MolenkopfeS ein und ertrank 
hierbei ein recht werthvolleS Pferd, während es Herrn L. glücklicher 
Weise gelang, sich zu retten.

Flatow, 35. Januar. (Z u r  ReichStag-wahl.) Der Wahlkreis 
Flatow-Schlochau wurde bisher durch den konservativen Landrath O r. 
Schkffer-Schlochau im Reichstage vertreten und dürfte die Wiederwahl 
deS genannten Herrn außer Frage sein. Die ultramontane Partei , 
macht gleichwohl den Versuch, diejenigen Stimmen von Liberalen, die ! 
m it dieser Kandidatur nicht einverstanden sind, dadurch zu gewinnen, 
daß sie anstatt wie bisher einen Polen, jrtzt einen deutschen ZentrumS- 
mann in Person deS Dekan Neumann-Hammerstein aufstellt.

Neuteich, 25. Januar. (Zum  heutigen M ark t) waren ca. 1200 
Pferde zum Verkauf gestellt, darunter gute Waare nicht unter 750 
M k. Der größte Theil der an den M arkt gebrachten Thiere war
mittelmäßig. An Rindvieh waren ca. 150 Stück aufgetrieben; fü r 
fette Bullen wurden bis 21 M k. pra C tr. lebend Gewicht gezahlt. 
Milchkühe, nach denen wenig Nachfrage war, wurden niedrig bezahlt. .

Königsberg, 25. Januar. (Unfa ll.) D ie Fra» eine- Arbeiter-, ! 
welche bei einem Besitzer auf dem Alten Garten m it Arbeit beschäftigt 
w ird, fütterte gestern Nachmittag die Kuh ihre- Brodherrn. DaS  ̂
sonst nicht geradezu bösartige Thier bekam plötzlich während der

zogen; Madame tr it t  an das andere Fenster und öffnete die- 
ebenfalls; sie steht einen Augenblick da, die Lichter hinter ih r 
brechen sich in ihren Juwelen; Tom hörte deutlich in dem 
Schweigen der Nacht ihr leise- Stöhnen nnd die W orte:

„W ie  müde —  ach! Wie müde bin ich!"
Dann schließt sie auch dieses Fenster —  alle- ist finster.
D er Fremde geht die Stufen herab, über die Terrasse in den 

Garten, —  eS scheint Tom, als käme er gerade auf ihn zu.

.Ach, komme m ir n u r!"  denkt der Gärtner und macht sich ' 
kampfbereit; doch der M ann bemerkt ihn gar nicht, sondern wan­
dert ruhig weiter, im Vorübergehen schmerzlich seufzend.

„D aS ist kein Räuber", denkt Tom verächtlich; „das ist nur 
ein Verliebter. D er ist verliebt in unsere schöne Madame; des» 
halb braucht er aber doch nicht so spät hier herumzuschleichen. Ich 
werde ihm einen Wink geben, daß sein Z im m er besser ist, a l- 
dieser Gpaziergang. Ich möchte ihm gern eine kleine Lektion zu­
kommen lassen —  nur de- Spaßes wegen."

Leise eilte Tom der großen Gestalt nach und ließ seine 
Hand schwer auf deren Schulter füllen. „W as habt I h r  in der 
Nacht in anderer Leute Fenster zu gucken?" fragte er dabei.

D er Fremde drehte sich rasch um und sieht ihn schweigend an.
Tom tr it t  einen Schritt zurück, sein M und öffnet sich, seine 

braunen Wangrn erbleichen. „Heiliger Jos-Ph!" schreit er auf. 
„N icht — nicht —  nicht — "

„O ,  ja, ich b in -,"  sagte der Andere rasch und m it sonder­
barem Nachdruck. „W ill ,  Dein alter Reisegefährte, der vor 
vielen Jahren m it D ir  davonsegette. D u  weißt doch, daß ich ' 
W ill hieß? —  DaS war eine angenehme Fahrt m it unserem 
Kapitän — nicht wahr? Ich dachte, daß D u  schon lange beim 
Teufel bist." l

„Und ich —  dachte, S ie  —  D u  —  stammelte Tom ."
„W il l  —  vergiß doch meinen Namen nicht. Konntest also 

nicht von Ellerby fortbleiben, wie D u  versprochen?"
.Ic h  habe mein Versprechen nicht gebrochen, Herr —  lieber

Fütterung einen A n fa ll von W uth, stürzte m it gebeugtem Nacken auf 
ihre W ärterin loS, bohrte der Unglücklichen die Hörner in den Leib 
und schlitzte derselben beim Empoischleudern die Bauchwand auf, daß 
die Eingeweide hervortraten.

Königsberg, 25. Januar. (Hohe Kommunalabgaben. Deutscher 
Postbeamter nach S ia m .) Fast unglaublich, aber doch wahr ist eS, l 
daß in dem benachbarten Dorfe MahnSfeld einschließlich der Natural- 
Schul- und Kirchensteuern an Kreis- und Kommunalabgaben fünfzehn­
hundert Prozent gezahlt werden müssen. E in Besitzer, der in  der 9. , 
Stufe (1 8 0 0 — 2100 M k. Einkommen) 42 M ark Klassensteuer zahlt, 
muß außerdem 745 M ark 42 P f. Kommunalabgabrn zahlen. Da 
sind w ir KönigSberger zu beneiden, denn w ir zahlen nur 220 P ro ­
zent. —  Der OberpostdirektionSsekcetär Postinspektor AunuSke von 
hier ist auf Wunsch der Siamesischen Regierung, behufs Organisation 
deS PostwesenS im Königreich S iam  nach deutschem Muster, dorthin 
entsendet worden und hat vor einigen Tagen von hier au- seine Reise 
nach Bangkok angetreten. (K . B l. )

Soldau, 24. Januar. (B rand.) I n  der Nacht vom 22. zum
23. ist das ganze Gehöft deS Besitzer- Baumgart in WierSbau
heruntergebrannt. DaS Feuer brach zwischen 7 und 8 Uhr abend- 
an 3 Stellen zugleich auS. Der Besitzer war zur Zeit deS Brande- 
hier in der S tadt. DaS ganze lebende Inven ta r, ca. 80 Stück
Vieh, 14 Pferde, 38 fette Schweine, ca. 30 magere Schweine, über 
80 Schafe rc. sind mitverbrannt.

Lyck, 23. Januar. (Durch einen Hund gerettet.) Dieser Tage 
schickte sich eine- M orgen- der Grundbesitzer R . in M .  zu einem 
nothwendigen Geschäftsgänge nach dem benachbarten Dorfe S . an, 
von wo er bereits in den Vormittagsstunden zurückkehren sollte. Er 
blieb jedoch auS. Der Hofhund benahm sich nun sehr auffällig und 
da- führte dazu, daß man am zweiten Tage den schon todt geglaubten 
R . in einer ihm gehörigen Kartofsilkaule entdeckte. E r war nämlich 
vor A n tr itt seine- Geschäftsganges noch behufs Besichtigung in seine 
mit Kartoffeln gefüllten provisorischen Kartoffelkeller geeilt und bei 
dieser Gelegenheit in einen derselben auf turnerischem Wege hinab­
gestiegen, ohne zu bedenken, daß ein HinauSsteigen auf gleiche Weise 
unmöglich war.

Brom berg, 25. Januar. (Resolutes Mädchen.) Vorgestern trat 
ein M ann in die Küche einer in der Posener-Straße belegenen 
Wohnung und ging daS dort am Feuerheerde beschäftigte Mädchen um 
eine Gabe an, die er auch erhielt. Bei seiner Entfernung riß er 
mehrere dort im Korridor hängende Sachen, worunter sich auch ein 
Pelz befand, an sich und versuchte damit zu fliehen. E r wurde aber 
von dem Mädchen eingeholt, und mit einem Feuerhaken derart und so 
lange bearbeitet, bis der Gauner unter Zurücklafsung der Beute da- 
Weite suchen mußte. (B .  Tgb l.)

Bromberg, 26. Januar. (Z u r W ahl.) W ie die „Ostd. P c." 
meldet, beabsichtigen die hiesigen Konservativen und Nationalliberalen, 
den Regierungspräsidenten von Tiedemaun a l-  Kandidaten für die 
RcichStagSwahl am 21. Februar aufzustellen.

Juow raz law , 21. Januar. (Wegen fahrlässiger Tödtung) 
wurde in der gestrigen Strafkammersitzuug die Elnwohnerfrau Katha­
rina OsinSka auS Jesuitenbruch zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Dieselbe hatte ihren 3 jährigen Stiessohn in übermäßig heißem Wasser 
gebadet, und daS arme Kind starb an den Folgen der Verbrühung.

Lokales.
Thor», den 27» Januar 1887.

—  ( Z u r  R e i c h - t a g - w a h l . )  Der ganzen bisherige« 
Taktik entsprechend, dem Kernpunkt der Sache auS dem Wege z« - 
gehen, um die Schwäche ihrer Stellung nicht eikcnnen zu lasten, ist 
eS fortgesetzt da» Bestreben der „Deutsch-Freisinnigen", die A uf­
merksamkeit von der Hauptsache ab und auf andere Dinge zu lenke«, 
wobei selbst ganz Nebensächliches herhalten muß. S o bekritelt 
eS die „Thorner Ostdeutsche Zeitung", daß einzelne Kreisblättek 
„wunderbar schnell" die Vorschriften wegen Ausstellung der Wähler­
listen zur Neuwahl deS Reichstage«, am 15. Januar, eine« 
Tag nach der Auflösung datirt, publizirlen ES wird hierbei behauptet, 
die Auflösung sei vorher für j-den Fa ll bestimmt und jede- Laudralh«' 
amt vorher m it Anweisung versehen gewesen. Wäre denn die Auf­
lösung des Reichstage« erfolgt, wenn derselbe die H-ereSvoilagc der 
Regierung angenommen? Keineswegs. Bon einer vorherigen An­
weisung der Landrälhe kann ebenscwenig die Rede sein. Eine kurze 
telegraphische Ordre genüg», um die erforderlichen Verfügungen zur 
ReichStagSwahl rechtzeitig zu veranlassen. Auch liegt In dieser prompte« 
Erledigung der ministeriellen Anordnung nicht» Auffälliges, da bei der 
kurzen Frist, welche für die Wahlvorbereitungen gegeben war, es g<' 
boten erschien, jede Bcrsäuwniß zu vermeiden. M an  hätte erwarte« 
dürfen, daß die Raschheit, m it welcher die auf die W ahl dezüg' 
lichen Anordnungen bekannt gegeben wurden, allseitig Anerkennn«- 
finden werde. Gerade durch diese Beschleunigung der Veröffentlicht»«- 
ist ja bezweckt und doch wohl auch erreicht worden, daß trotz der i

W ill, wollte ich sagen. Niemand kannte mich, als ich zurückkam, 
und ich sagte Niemandem, wer ich sei und von wo ich kam."

.D a «  ist Dein Glück, T o m !"
„Aber wie —  wie kamst D u  hierher?"
„D a -  ist eine lange Geschichte, zu lang, um hier in Rege» 

und Kälte erzählt zu werden," antwortete der angebliche W ill er­
schauernd. „Tom , kannst D u  mich fü r einige Tage beherberge» 
und über meine Anwesenheit schweigen?"

„D a »  kann ich, ich habe ein überflüssige« Z im m er in meinem 
Häuschen."

„B is t D u verheirathrt?"
„ J a ,  aber Hetly kau» schweigen wie ein M ann. D ie  glaubt 

A lle -, was ich ihr zu erzählen fü r gut finde."
„Freust D u  Dich, mich zu sehen, T o m ?"
D ie  Antwort des Gärtner» ließ einen Augenblick auf si§ 

warten.
„ Ic h  bin halb froh, halb tra u r ig ; ich weiß nicht, weicht ' 

schwerer wiegt. Wenn irgend jemand zu m ir kommt, al« «M» 
soll ich S ie  —  Dich vorstellen? Doch nicht al« W ill,  der «M 
der „Weißen Rose" mitsegelte, —  da« geht doch nicht."

„S o  nenne m ich: Schiffer S tark au» H a lifa x ; eS ist j" 
ganz gleich I "

„S o  komm denn, Schiffer S tark, w ir wollen sehen, ob lv>t 
un» erwärmen und eine Tasse Thee haben können. Ich seh*' 
daß du ganz erfroren bist, Schiffer S ta rk ." Tom wollte si^ 
augenscheinlich an den Gebrauch de« Namens gewöhnen.

23 Kapitel.
Kapitän Bellize hatte in New - Aork eine sehr schöne ein-*' 

richtete Wohnung gemiethet, doch gefiel eS seiner Nichte in bet 
großen Stadt anfangs nicht so gut wie in Rewport. S ir  fühls* 
sich wie eingckerkert —  doch der Käfig war vergoldet —  vst 
Sonne schien darauf, und Basil war stet« an ihrer Seite. 3 ^  
Onkel war heiterer als je, und womöglich noch zärtlicher,
M r» . Kent umgab sie m it der liebevollsten Fürsorge.

(Fortsetzung folgt.)



kurzen F ris t jeder Ueberhastung in den W ahlvorbereitungen vorgebeugt 
Urerde. Über den „F reisinnigen" kaun eS eben die Regierung niem als 
recht machen. Ferner ist eS der „T h . O std. Z tg ."  nicht recht, daß 
in der betreffenden, ih r viel zu pünktlich erschienenen landräthlichen 
Eekanytmachung gesagt ist, daß auch die Offiziere der Reserve und 
Seewehr in die W ählerliste aufzunehmen sind. D a s  genannte „deulsch- 
lreisinnige" B la tt bemerkt dazu: „Augenscheinlich liegt in diesen
W orten ein H inw eis, die gewesenen S oldaten  möchten sich bei den 
W ahlen von ihrem Fahneneid soweit leiten lassen, daß sie nur im 
regierungsfreundlichen S in n e  w ählen." E s  soll wahrscheinlich recht 
scharfsinnig erscheinen, auS dem einfachen H inw eis auf daS Wahlrecht 
auf eine Beeinflussung der betreffenden W ähler zu schließen. UnS 
erscheint eine solche Schlußfolgerung als völlig haltlos und als ein Zeug­
niß dafür, daß die Herren vom „F reisinn" entweder nie haben folge­
richtig denken können, oder aber, in dem Bestreben, alles, waS von der R e­
gierung ausgeht, selbst mit den absurdesten M itte ln  zu bekämpfen, einfach 
nicht denken wollen. W enn hier von „F reisinn" gesprochen werden 
soll, s- könnte eS nur in der Bedeutung sein, daß der S in n  jener 
Leute darauf gerichtet ist, sich von allen Regeln gesunden, folgerich­
tigen Denkens freizumachen. E ntbehrt schon an und für sich die 
'Behauptung, in dem einfachen Hinweise auf da- Wahlrecht der O ffi­
ziere der Reserve und Seew ehr liege schon eine Wahlbeeinflufsung, 
jeder Logik, so erscheint jene Behauptung noch um so sinnloser, wenn 
man erwägt, daß gerade die hier in Frage kommenden W ähler selbst 
sehr gut wissen, wie sie überhaupt zu stimmen haben, wenn eS sich 
darum handelt, durch die W ahl zu bekunden, ob die W ehrkraft unsere- 
Heere-, welche ihnen ja zu allermeist am Herzen liegt, beeinträchtigt 
werden soll oder nicht.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  T h o r  n .)  D er 
Königl. Landrath hat bestätigt: .1 )  den zum GutSvorsteher von 
Nubinkowo ernannten Rittergutsbesitzer Alfred Gottliebsohn daselbst;
2) den zum GutSvorsteher von R yn-k  ernannten Königl. WirthschaftS- 
^rektor H erm ann Goedecke daselbst; 3 ) die von der Gemeinde zu 
Sw ierzyn zum Schulzen resp. 1. Dorf-geschworenen gewählten Be- 
llher Jo h a n n  N iew iarski und M ichael Galczewski daselbst und 4 )  

von der Gemeinde ElgiSzewo zum 1. resp. 2 . Dorfsgeschworenen 
gewählten K äthner M a th äu s  Wessolowski und M a th äu s  ChelminSki 
daselbst.

—- ( A n s i e d e l u n g s k o m m i s s i o u . )  D ie bis zum Schlüsse
des vorigen J a h re s  für die Zwecke des Ansiedelung-gesetzes ange­
kauften und übernommenen Besitzungen umfassen: a )  eine Herrschaft 
v « 3  selbstständigen W irth schaft - D epartem ents und in S u m m a  
^ T^rwerken, b )  16 R ittergüter m it einer größeren Z ah l dazu ge­
höriger Vorwerke und früher mit ihnen vereinigter Bauernwirthschaften,
0) 3 selbstständige Wirthschaften mit Gebäuden, In v e n ta r  und E rn te. 
Ed haben sich gemeldet: a )  für S tellen  bis 5 0  d a  4 2 1  Bewerber 
wit einem durchschnittlichen disponiblen Vermögen von 3 3 0 6  M k. 
<9 P f. pro Bewerber, d )  für S tellen  über 5 0  d a  4 0 7  Bewerber 
wit einem durchschnittlichen disponiblen Vermögen von 14 321  M k. 
o l  P f. pro Bewerber, e ) 4 9  A usländer mit einem Durchschnitts- 
^erw ögen von 5 6 7 3  Mk. 46  P f .  pro Bewerber. D ie Z ah l der 
^ittsteller um Verwendung zumeist a ls  V erw alter angekaufter G ü ter, , 
dann aber auch um Dienste für alle möglichen Zwecke w ar eine 
außerordentlich große. Nach Ausscheidung aller direkt ungeeigneten 
Gesuche wurden bis Schluß deS vorigen J a h re s  au s der Z ah l der 
Übrigbleibenden 3 41  Personen für etwaige künftige Verwendung notirt.

Zahlen sind entnommen a u -  der Denkschrift über die AuS- 
lührung de- Ansiedelung-gesetze- für Westpreußen und Posen, welche 
em Abgeordnetenhause zugegangen ist. AuS den allgemeinen B e­

merkungen der Denkschrift seien folgende Sätze m itgetheilt: Allgemein
scheint die durch die M itte l deS GesetzeS gegebene Möglichkeit, den 
ausgedehnten Latifundienbesitz der beiden Provinzen durch Zertheilung 
" ^tinw irihschaften  zu verringern und durch Begründung von 

leistungsfähigen, in sich wassirten Baucrngemeinden eine Vermehrung 
der selbstständigen landwirtschaftlichen Betriebe herbeizuführen, a ls  
^ln besonder- wünschenSwertheS Ziel angesehen zu werden. Neben
den sozialpolitischen Erw ägungen über die Nützlichkeit derartiger V er­
änderungen der Befitzverhältnifse gründet sich diese Ansicht auf die 
Erw ägung, daß durch die Vermehrung deS bäuerlichen A real- und 
.^ -b äu e rlich e n  Bevölkerung, bei einer nicht unwesentlichen E in ­
schränkung der Produktion landw irtschaftlicher Marktgegenstände, die 

onsunttion erheblich gesteigert und damit günstigere P rei-verhältn isft 
>ur jene geschaffen werden würben. D ie zahlreichen, ohne jede A n - 
Regung auch auS kleinbäuerlichen Kreisen eingehenden Anerbietungen 
Und Wünsche zur Uebernahme von Ansiedlerstellen beweisen ferner, daß 
n Deutschland eine sehr bedeutende Z ah l von Menschen vorhanden ! 
! ,  die sich im kleinwirthschaftlichen Betrieb seßhaft zu machen wünscht 

^ .^ ^ a f ü r  auch genügendes Kapital besitzt, wenn billige Bedingungen 
le Erwerbungen erleichtern.

( M ü l l e r s c h u l e . )  B e i der großen Wichtigkeit, welche der 
ewerbestand den Fachschulen beilegt, wird die M ittheilung  von 

Direktion der seit 1881  erfolgreich wirkenden 
üllerschule zu Roßwein in Sachsen beschlossen hat, im S om m er 

^  ^ l r r e -  eine vollständige, mit der Schule verbundene M uster- 
uhle zu bauen, welche nur den Zwecken der Anstalt selbst dienend, 

kr deutschen M üllerw elt endlich eine möglich vollkommene Fachschule 
eten soll. D ie Vorbereitungen zu diesem B au , bei dessen AuS-  ̂

Schüler selbst noch sehr viel lernen können, besonders die 
ühlenbauer, sind bereits im G ange. D ie M ühle wird so groß an- 

ge egt werden, daß nicht nur eine vollkommene, mustergiltige Reinigung 
^  sondern auch in der V ermahlung selbst jede beliebige M ethode 

chlig und praktisch durchgeführt werden kann. D ie  Schüler sollen 
^ !o  nicht nur Gelegenheit haben, jede einzelne von den F irm en zur 

"fügung  gestellte oder der Anstalt gehörige Maschine in ihrer Arbeit 
ZU beobachten und zu behandeln, sondern die genügend fortgeschrittenen 

" er ihnen will man regelmäßig abwechselnd zur Leitung deS ganzen 
erkeS anhalten, so daß sie theoretisch und praktisch sich auf der 
"statt selbst alle- daS aneignen können, w as im Leben von einem 

Dbermüller verlangt w ird.
rickt ^  ( P  r o V i n z i a l - M  u s e u m .) D em  VerwaltungSbe- 

H der naturhistorischen, archäologischen und ethnologischen D äm m ­
ungen des Westpreußischen P rovinzia l-M useum s für daS J a h r  1886  

V  A /"E nehm en , paß das G rüne T ho r in seinen früheren räumlichen 
v ^  ??uffsen und in seiner Giebelarchitektur wieder hergestellt ist. I m  
v^ll 2 ^" 3ahre ist eine beträchtliche Anzahl von neuen und werth- 

o en Zugängen zu verzeichnen. O benan steht die großartige Schen- 
ug von mehr a ls  1 0 0 0 0  verschiedenen tadellosen Schmetterlingen 
e teus deS in D anzig  verstorbenen H errn  R obert Grentzenberg. 

eul" '^ u e .r e n  höheren Thieren empfing daS M useum  eine S perber- 
E au -  Löblau, einen Lösfelreiher auS Kahlberg und einen Hornhecht 

ein z !^ u h rw a fse r . I n  fossilem Zustande wurde daS Vorhandensein 
Tktt k u r i e r - ,  d. h. eine- ausgestorbenen großen eidechsenartigen 

v ere- auS der Kreidezeit in unserer P rovinz nachgewiesen. D er 
r i* " ^ " w a a r e n .F a b r ik a n t  H err R . Schlücker in Langsuhr schenkte 

e m Bernstein eingeschlossene kleine Schnecke, welche zu den größten 
^  enheiten gehört. D ie archäologische Abtheilung bat wesentliche 

Sicherungen und Ergänzungen durch eine Reihe von S teinge-

räthen, B roncen, U rnen, darunter auch viele Gesicht-urnen, u. dgl. m. 
erfahren.

—  ( S c h o n z e i t  d e r  H a s e n . )  M it  dem 2 0 . d. M . hat 
die Schonzeit der Hasen begonnen, und eS w ird vor dem Ankauf de- 
W ildes gew arnt.

—  ( D i e  G e t r e i d e p r e i s e )  stellten sich während de- M o n a t-  
Dezember in den größeren S täd ten  deS Regierungsbezirke- M arien - 
Werder folgendermaßen. D ie höchsten Preise zahlte mau für Weizen 
in D t. E ylau (1 5 ,3 0  M k.), für Roggen und Gerste in T horn  
(1 2 ,7 5  bezw. 1 2 ,6 2  M k ) ,  für H afer in Kulm (1 3 ,3 7  M k.) D ie 
niedrigsten Preise wurden no tirt für Weizen in Kulm (1 2 ,9 4  M k.), 
für Roggen in Löbau (1 1  M k.), für Gerste in Tuchel (9 ,2 1  M k.) 
und für Hafer in Konitz (9  M k.) I n  G raudenz betrugen die Preise 
für Weizen 1 4 ,25  M k., für Roggen 1 1 ,8 2  M k., für Gerste 11 ,8 6  
M k. und für H afer 12 M k., alle- pro 100  K ilogram m .

—  ( D e r  6.  O s t p r e u ß .  S a a t m a r k t )  nebst einer S a a t -  
auSstelluug wird am 2 6 . F ebruar in Jnsterburg  stattfinden.

—  ( D a S  T h a u w e t t e r ) ,  daS nun eingetreten, hat doch seine 
recht verschiedenen S e l te n ! D er Doktor S to lper und der R entier U n­
geschickt freilich sind froh, daß deS EiseS G lätte  verschwunden, F räulein  
Zimperlich schauert weniger vor Frost a ls  bisher, und F ra u  Sorgenvoll 
meint, der Kohlenvorrath habe milde Tage sehr nöthig, um nicht vor der 
Zeit erschöpft zu sein ; unsere Jungen  jedoch klagen, nicht mehr 
„schlittern" zu können, und der Eispächter und die Freunde deS E is ­
sportes lassen die Köpfe hängen. W ie sehr hatte sich doch F räulein  
Angelika darauf gefreut, morgen in Gesellschaft ihrer Freundinnen, der 
liebenswürdigen Vettern und deS zwar schweigsamen, aber sonst ge­
radezu „reizenden" Uff ssorS eine Schlittschuhpartie zu unternehmen! 
S elbst „ M a m a "  w ar sehr für die A usführung de- P la n -  gewesen, 
augenscheinlich aber auch an seinem Scheitern Schuld , denn hatte sie 
nicht —  unbedacht! —  vom „A ufthaueu" gesprochen, freilich dam it 
nicht da- E is , sondern de» . . Assessor gem eint?! S o llten  nun 
etwa auch die an die Bekanntschaft m it ihm geknüpften Hoffnungen 
gleich dem Schnee und E is  zu Wasser w erden? O , diese- abscheu­
liche Thauw etter, daS allerdings den E ishändlern  bessere E innahm en 
verschafft und nicht minder den Spatzen zusagt, die während der 
strengen Kälte schon ganz demüthig geworden waren, nun aber wieder 
obenauf sind, da sie die Bescheidenheit nicht mehr „nöthig haben" 
und genügende N ahrung finden. Aber seid I h r  Einen nicht gar zu 
niedergeschlagen, I h r  Anderen nicht zu überm üthig; denn wie S o n n en ­
schein auf Regen folgt, so auch oft neuer F rost auf T hauw etter! —

—  ( V e r p a c h t u n g . )  I n  dem heute angestandenen S u b -  
mission-termin zur Verpachtung der D ungabfuhr a u -  dem hiesigen 
städtischen Schlachthofe wurden zwei Gebote abgegeben. H err Ad­
m inistrator Reißmüller-Grem boczyn bot 3 4 2  M k., beziehentlich, wenn 
er die Abfuhr auf 5 Ja h re  pachtweise erhalten könne, 4 0 0  M k. pro 
J a h r .  D aS  G u t P ap au  bot 3 3 0  M k. für daS J a h r  vom 1. A pril 
1 8 8 7  b i-  dahin 1 6 8 8 .

—  ( D e r  E i g e n t h ü m e r  d e S  G e f l ü g e l s ) ,  welche- 
hier zwei polnischen Arbeitern abgenommen worden w ar, ist hier ein­
getroffen und hat sich a l-  solcher gemeldet.

—  ( G e f u n d e n )  wurde in der M auerstraße ein H a u s ­
schlüssel und am Altstadt. M a rk t eine Frauenschürze.

—  ( P  o l i z e i b e r i ch t.)  V erhaftet sind 6 Personen, darunter 
ein Schornsteinfegerlehrling, welcher in dem Verdachte stand, einem 
Dienstmädchen seine- Lehrherrn einen Geldbetrag entwendet zu haben.

—  ( L o t t e r i e . )  B ei der am 2 6 . d. M . fortgesetzten Ziehung 
der 4 . Klaffe der Königl. P reuß . Klaffen-Lotterie fielen in der D or- 
m ittags-Z iehung :

3 Gewinne von 1 5 0 0 0  M k. auf N r. 4 6  5 2 4  4 7  122
114 0 8 7 .

2 Gewinne von 1 0 0 0 0  Mk. auf N r. 36  5 1 1  128  3 1 7 .
2 Gewinne von 5 0 0 0  M k. auf N r. 69  4 3 1  105 4 7 5 .
27  Gewinne von 3 0 0 0  M k. auf N r. 1 1 1 7  4 9 9 7  13 751  

28  3 8 9  3 0  2 4 6  32  3 1 2  39  6 8 8  4 2  001 4 4  7 3 7  5 6  3 2 6  62  7S8
64  4 0 3  76 5 6 0  87  9 23  9 2 5 9 2  94 0 2 0  1 0 6 2 2 1  111 6 2 4  122 961
124  675  139  5 91  154  937  159  0 5 1  167  4 5 8  167 7 1 8  172  6 1 7
176 4 2 9 .

35 Gewinne von 1 5 0 0  M k. auf N r. 2 4 4 0  3 6 7 5  36  5 7 5  
36  5 8 3  41 158 42  9 13  4 3  0 6 4  4 4  5 6 9  4 4  6 36  45  0 2 2  5 9  6 13
6 0  0 6 9  67 9 0 4  70  2 35  75 8 1 7  86  987  92  221  103 687  103 7 56
103 835  106 8 9 2  112 0 1 7  117 4 2 2  120  9 8 9  121 311  130  6 36
134 4 85  134  5 3 2  137  261  138  2 9 2  140  4 0 8  142  3 3 4  144  3 77
164  0 6 8  170  6 3 5 .

35 Gewinne von 5 0 0  Mk. auf N r. 9 6 5 2  13 7 8 8  22 4 4 3  
31 0 1 7  41  2 2 9  45  3 5 6  4 8  2 6 2  51  7 2 0  64  6 3 0  66 0 8 9  74  247  
85 3 6 2  88  2 6 4  94 5 4 8  96 0 0 3  99  0 5 3  101 702  106 5 1 0
107 7 5 4  110 0 5 3  118  6 5 6  119 751 128 7 79  129 6 7 7  132 8 7 9
133 723  135 9 65  144  0 3 6  152  7 0 4  155 616  158  5 8 4  172  9 9 3
181 7 1 8  185  0 7 0  186  7 61 .

—  I n  der N achm itlags-Ziehung fielen:
1 G ew inn von 15 0 0 0  Mk. auf N r. 1 3 3 1 .
1 G ew inn von 10 0 0 0  M k. auf N r . 188  9 6 2 .
5 Gewinne von 5 0 0 0  M k. auf N r. 6 0 5 9 1  91 8 9 5  96  5 5 7  

131 0 6 6  134  3 2 6 .
3 0  Gewinne von 3 0 0 0  M k. auf N r. 17 4 6 5  39  24S  4 3  4 1 0

5 0  213  51  120  61 3 1 6  61 3 8 9  64  5 5 3  67  8 9 4  67  9 5 5  69  612
78  2 0 3  84  0 7 4  86  5 3 0  98  3 7 9  102 6 5 3  1 1 0  8 0 7  111 031
116  707  122 707  123  6 9 4  130  2 1 0  143 3 3 3  153  3 5 4  158  937
1 6 0  5 6 0  165 3 3 2  176  6 2 4  178  0 5 9  180  3 3 2 .

4 2  G ew inne von 1 5 0 0  M k. auf N r. 16 6 6 7  17 7 3 8  18 9 9 8  
19 7 0 2  20  4 9 6  2 0  6 1 2  28  0 3 6  28  9 4 6  32  8 9 8  33  2 0 0  3 8  139
3 8  9 4 9  39  7 97  4 0  6 63  4 3  9 3 4  4 4  5 7 5  47  641  75 0 1 3  76  8 5 6
78  2 0 7  8 0  134 94  6 71  96  0 7 6  109  9 5 8  112  0 8 9  122  0 3 9
126  4 2 9  133 952  134  175 134  7 1 8  135 4 3 2  137 0 5 0  145 655
152  195 167 2 3 2  174  7 5 4  179  4 3 6  183  2 6 2  166 6 7 4  186  9 6 7
187 3 2 0  189 9 9 2 .

31  G ew inn von 5 0 0  M k. auf N r. 791  3 5 2 4  1 0 1 9 5  11 6 9 0
19 2 2 0  24  4 0 4  26  8 8 4  33 6 9 2  35  188 3 8  351  43  8 8 0  5 0  2 6 7
5 6  901  71 795  63  2 9 7  67 5 8 5  71 0 8 6  81 0 8 9  96  6 1 6  97  3 7 0
99  2 4 7  101 9 5 0  103  4 0 8  105 6 4 4  105  9 3 9  106  9 6 0  1 3 4  2 5 7  
136 415  153  4 9 7  1 7 2 2 9 2  185 5 6 4 .

Kleine Mittheilungen.
G ram zow, 2 3 . J a n u a r .  (D ie  T ou rnü re .)  B ei einem T anz­

vergnügen passtrte hier einer D am e da- M alheur, bei einem W alzer 
ihre T ournüre zu verlieren. Trotz aller geheimen Nachfrage wollte 
sich Niem and a l-  Besitzerin dieses ominösen Kleidungsstücke- melden, 
die Verlierer!» zog eS vielmehr vor, daS EigenthumSrecht an dem 
Päckchen zu verleugnen und ohne Tournüre weiterzutanzen. Viele 
Tänzer beschlossen nun in Folge der gemachten Entdeckung, daß die 
D am e ohne A ul sehr viel bester aussehe, m it D am en, bei denen solche 
V erunzierungen noch vorbanden, nicht mehr zu tanzen. D a  jedoch 
die Betreffenden auf dieS schöne Vergnügen nicht verzichten wollten, 
so vollzog sich bei denselben daS Verschwinden der T ournüre  ganz 
schnell, indem eine nach der anderen auf kurze Zeit den S a a l  verließ 
und ohne den tiefrückseitigen Ballast wieder erschien. S o  gefiel die 
Gestalt den Herren viel besser und sofort wurden die E n ttou rnü rtrn  
zum Tanz geführt. Diese M etamorphose brachte neben anderen in ter­
essanten Gegenständen auch den unteren Theil eines ZylinderhuteS zum 
Vorschein.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 27 . J a n u a r .

>26 1 8- l ̂ 87
F o n d s : m att.

R aff. Banknoten . . . . . . . 1 88— 4 0 1 8 7 — 70
Warschau 8 T a g e ................................. 1 6 7 — 85 1 8 7 — 2 0
Ruff. 5 °/o Anleihe von 1 877  . . . 98 9 8 — 2 0
P o ln . Pfandbriefe 5 °/«» . . . . 59 59
P o ln . Liquidat ionspfandbrik-fe. . . . 55 5 4 — 8 0
W estpreuß. Pfandbriefe 3 ' / ,  . - . 9 8 — 30 9 8 — 2 0
Posener Pfandbriefe 4 °/<>...................... 1 0 2 — 2 0 102
Oesterreichische B a n k n o te n ..................... 1 6 0 - 2 5 1 6 0 — 25

W eizen  g e lb er: A p r i l - M a i ...................... 164 1 6 4 - 5 0
M a i - J u n i ............................................ 1 6 5 — 75 1 6 6 — 25
loko in N e w y o r k ................................. 9 3 1 . 93

R o g g en : loko . . .  ........................... 131 131
A p r i l - M a i ............................................. 1 3 2 — 2 0 1 3 2 - 2 0
M a i- J u n i  ................................ 1 3 2 — 5 0 1 3 2 — 5 0
J u n i - J u l i ........................................... 133 133

R ü b ö l: A pril M a i ................................. 4 5 — 6 0 4 5 — 60
M a i - J u n i ............................................ 4 5 — 90 4 5 — 9 0

S p i r i t u s :  l o k o ............................................ 3 7 - 5 0 3 7 — 30
A p r i l - M a i ................................ .....  . 3 6 — 3 0 3 8 — 20
J u n i - J u l i ............................................ 3 9 — 4 0 3 9 — 2 0
J u l i^ A u g u s t ............................................ 4 0 — 10 3 9 — 9 0

Getreide-Bericht
der Handelskammer für Kreis Thorn.

Thorn, den 27. Januar 1867 
We t t e r :  Thauwetter
Wei ze n unverändert 126 Pfd bunt 145 M , 126 Psd hell 148 M, 132 

Rfd fein 151 M
Ro g g e n  122 Pfd 115 M , 124 Psd 116 M 
Gerst e  Futterwaare 96—95 Mk.
Er bs e n  Mittel- und Futterwaare 108-114, Kochwaare 127—140 M.

feine Viktoria 160-165 M 
Haf er  98-112 Mk 
Wicken 96-105 M
Lu p i n e n  blaue 68—75 Mk, gelbe 76-62  M

Handelsberichte.
D a n z i g ,  26 Januar. Ge t r e i d e b ö r s e  Wetter: gelindes Frost- 

wetter Wind: Südwest
Weizen Da Newyork Ermäßigung bis 1*/g Cents meldet, ist die festere 

Stimmung von gestern bereits wieder verschwunden und sind Preise ziemlich 
die gleichen wie am Montag Bezahlt wurde für inländischen bunt bezogen 
128pfd. 148 M. glasig 130 Ipfd 159 « ,  hrllbunt 128pfd 159 « .  132pfd. 
161 M., hochbunt bezogen 133psd. 152 M , weiß leicht bezogen 129pfd 155 

! M . roch 128 9psd 155 M , 130pfd 158 M per Tonne Für poln. -um 
Transit blauspitzig 129 30pfd .140 M, bunt bezsqen 124 5psd 147 M..

- 129 30pfd 149 M., glasig 124 5pfd. 150 M.. 126pfd. 152 M gutbunt 127pfd
152 M . 130 Ipfd 152 «  . hellbunt 127psd. 150 «  . 126 7psd. und 129pfd.

' 152 M , 129psd. 153 M . hell glasig 129psd 153 M.. hochbunt 130pfd. 154
! M. per Tonne Für russischen zum Transit bunt bezogen 125psd. 146 K..

roth 119pfd. und 120 Ipfd 150 M., roth glasig 126 7pfd. 152 Sommer- 
130psd. 157 M. per Tonne Termine April-Mai 15150 M bez. Mai- 
Juni 152 50 M. Br., 152 M Gd.. Juni-Juli 153 50 M. Br., 153
M S d , Juli-August 154 50 M. Vr.. 154 M. Gd. RegulirungspreiS
151 Mark

Roggen nur inländische Waare zu unveränderten Preisen gehandelt Be­
zahlt ist 126 7pfd 113 M.. 127pfd. 112 « . Alles per 120pfd per Tonne 
Termine April-Mai 119 M Br und Gd. tranfit 97 50 M vr.. 97 M 
Gd, Juni-Juli inländisch 12150 M Br. RegulirungspreiS inländ 112 
M., unterpolnisch 94 M , transit 94 Mark 

Hafer inländischer 108 M. per Tonne bez 
Spiritus loco 86 50 M. bez

K ö n i g s b e r g .  26 Januar. S  p ir i t u S b e r i cht. Pro 10,000
Liter pCt. ohne Faß. Loko 38.25 M Vr. 38.00 M. G. 38,00 W. bez.,
pro Januar 38.25 M Br., 37,75 M Gd.. — M bez, pro Januar.
März 39,00 M Br, — M. Gd.. — M bez, pro Frühjahr 
39,25 M Br., 38.75 M. Gd.. 38.75 M bez., pro Mai-Juni 3V.V5 
M. B r . 39,25 M. Gd. — M. bez. pro Juni 40.H5 M. Br., 
— M. Gd . —. -  M. bez , pro Juli 40 7ü M. Br., 40 25 N. Gd.,
----- M. bez, pro August 41 25 M B r, 40.^5 M G d ^ ^ ^  bez.

Meteorologische Beobachtungen.
T h o rn  den 2 7 . J a n u a r .

St. Barometer
mm.

Therm.
oO.

Windrich- 
tung und 

Stärk»
Be-

wölkz. Bemerkung

26. 768.1 —  2.0 10
767.2 —  0.6 0

27. 7da 76S 5 — 1.6 10

W a s s e r  s t a n d  der Weichsel bei T horn  am 2 7 . J a n u a r  2 ,0 0  w .

Litteratur, Kunst und Wissenschaft.
( B a l d u i n  M ö l l h a u s r n ) .  m it Reckt einer der beliebtesten 

deutschen Erzähler, hat soeben einen neuen R om an beendet, der den 
vielverheißenden T itel „D aS  Geheimniß deS HulkS* führt. E r  spielt 
in V a n  Franci-co und zur Z eit, a ls  daS Goldfieber dort am ärgsten 
wüthete. E in - Fülle lebensvollster, packendster B ilder werden in dem 
Möllhausenschen Werke entrollt, von denen die »en eigenartigsten Reiz 
haben sollen, welche den Hulk selbst al« Untergrund haben. Hulk be- 
reutet einen Schiff-rum pf, der der Vernichtung preisgegeben im Wasser 
liegt. Wie man unS m ittheilt, w ird M öllhausenS R om an zuerst in 
„V om  Fels zum M eer"  veröffentlicht werde« und dort im nächsten 
Heft beginnen.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 28 Januar 1887.

In der evangelisch-lutherischen Kirche: 
Abend« 6 Uhr: Ulrich Zwingli. Herr Pastor Nehm

( Z u r  H u s t e n ;  e i l )  werden die Leser auf die nun seit Zähren 
rühmlichst bekannten W . Boß'schen K atarrhpillen. welche sich gegen 
Husten, Heiserkeit, K ata rrhe  am besten bewährt haben, hierdurch in 
ihrem eigenen Interesse aufmerksam gemacht. Voß'sche K atarrhpillen 
sind erhältlich in den Apotheken. Jede ächte Schachtel träg t den 
NameuSzug v r .  w ö ä . W ittlinger« .

v  u k a r  e st e r  2 0  F  r  c S. L o o s e. D ie  nächste Ziehung 
findet a »  1. F ebruar statt. Gegen den CourSverlust von ca. 2 4  M k. 
pro Stück bei der U utloosnog übernim m t da< B ankhau t C a r l  
N e a d u r g e r ,  H c rlin , Französisch« S tra ß e  13 , die Versicherung 
für eine P räm ie  von 2 M ark  p ro  Stück.



Bekanntmachung.
F ü r das am 1. A p r il cr. hierselbst 

auf der Bromberger Vorstadt ins Leben 
tretende städt. VZUHelm-Augusta- 
Siechenhans suchen w ir  einen un- 
verheiratheten

Hausdiener.
Derselbe w ird  Wohnung und Be­

köstigung im  Hause und außerdem 
1 8 0 -2 0 0  M ark Lohn jährlich erhalten.

Kräftige, zuverlässige und durch­
aus nüchterne Bewerber um diese 
Stelle wollen sich in unserem Bureau I I  
(Rathhaus, Erdgeschoß) melden.

Thorn den 22. Zanuar 1887.
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Zum  Verkauf verschiedener Gegen­

stände und Nachlaßjachen steht ein 
AuktionStermin am

Dienstag, 1. Februar cr.
und zwar von 9 U hr Vorm ittags im 
großen Rathhaussaale und von 10 Uhr 
V orm ittags im  S t.  Georgen-Hospital 
an, zu welchem Kaufliebhaber einge­
laden werden.

Thorn den 24. Zanuar 1887.
_______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
D ie Lieferung von Fleisch, Brod 

und sonstigen Lebensmitteln fü r das 
städtische Krankenhaus und fü r das 
städtische Siechenhaus auf der B rom ­
berger Vorstadt soll auf das Zahr 1. 
A p r il 1887/88 dem Mindestfordernden 
übertragen werden.

D er Bedarf beträgt:
1. fü r das städtische Krankenhaus 

etwa 50 Ccntner R ind-, 5 C tr. 
Kalb-, 3 C tr. Hammel-, 2 C tr. 
Schweinefleisch, 150 C tr. Roggen­
brod, 15 C tr. Weizenbrod;

2. fü r das Siechenhaus voraussichtlich 
15 C tr. R ind-, 1 C tr. Schweine­
fleisch, 60 C tr. Noggenbrod, 3 
C tr. Weizenbrod;

3. ferner fü r beide Anstalten voraus­
sichtlich 3 C tr. inländisches Schweine­
schmalz, 12 C tr. Arakom-Neis, 
14 C tr. Graupe (mittelstark), 11 
C tr. Buchweizen-Grütze (m itte lfe in), 
11 C tr. Hafer-Grütze (gesottene), 
11 C tr. Gersten - Grütze (m itte l­
stark), 25 C tr. Weizenmehl, 4 C tr. 
Reisgries, 125 Kg. (2 Ballen) 
Guatem ala-Kaffee, 50 Kg. (1 
Ballen) Java - Kaffee (gelb), 10 
Sack S a lz , 12 Kisten Haarnudeln 
und etwa 300 Eimer E is.

Anerbietungen auf diese Lieferung 
sind versiegelt bis zum

5. Februar 1887
M ittags  12 U hr

bei der Oberin des städtischen Kranken­
hauses unter Beifügung der Proben 
einzureichen und zwar m it der A u f­
schrift „Lieferung von Lebensmitteln."

Um 121, U hr an dem gedachten 
Tage werden die Anerbietungen geöffnet 
werden.

Den Bietern bleibt überlassen, den 
ganzen oder nur einen Theil des Be­
darfs anzubieten, insbesondere nur fü r 
das Krankenhaus, oder nur fü r das 
Siechenhaus.

D ie Lieferungsbedingungen liegen in 
unserm Stadtsekretariat zur Einsicht aus.

Gegen Erstattung der Kopialien w ird 
Abschrift davon ertheilt.

I n  den Offerten muß die Erklärung 
enthalten sein, daß dieselben auf Grund 
der gelesenen und unterzeichneten Be­
dingungen abgegeben worden sind. 

Thorn, den 13. Zanuar 1887.
_______Der Magistrat._______

Eis enbahn-Direktions-Bezirk 
Bromberg.

Die auf den Strecken des unter­
zeichneten Eisenbahn-Betriebs-Amts an­
gesammelten alten Schienen, Eisen- 
und Metallabgänge sollen in dem

Donnerstag, 17. Febr. cr.
Vorm ittags I I  U hr 

in  unserem Büreau hierselbst, Ge­
rechtestraße N r. 116, anberaumten 
Termine an den Meistbietenden öffent­
lich verkauft werden.

D ie Nachweisung der zum Verkauf 
gestellten alten M ateria lien, sowie die 
Kaufbedingungen können in unserem 
B üreau während der Dienststunden ein­
gesehen oder auf portofreien Antrag 
gegen 0,75 M ark  bezogen werden.

D ie Angebote sind bis zur Termins­
stunde portofrei, versiegelt und m it der 
Aufschrift „Angebote auf den Ankauf 
alter Metallabgänge" versehen, einzu­
reichen.

Thorn den 25. Zanuar 1887.
Königl. Eisenbahn-Betriebs-Amt.

Zwangsversteigerung.
Zm  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von R u d a k  
Band I I I  B la t t  38 auf den Namen 
der W ittw e Laus. v l ls L d s td  k v l ls k l
geb. Elsenmüller in Thorn, sowie der 
7 Geschwister Fenski:

1. Schlosser G u s ta v  A d o lp h  F e n s k i 
in  B erlin ,

2. M a r ie  E lis e  F e n sk i in Rudak,
3. der verehelichten Rentmeister B e r th a  

M a th i ld e  Z a s tro w  geb. F e n s k i 
in M ogilno,

4. Tischler J o h a n n  O t t o  F e n s k i  
in Rudak,

5 .  J o h a n n a  O t t i l i e  F e n s k i  in 
Rudak,

6 .  C a r o l i n e  H e d w i g  F e n s k i  
daselbst,

7. verehelichten Bauunternehmer A n n a  
H u l d a  J e r u s a l e m  geb. F e n s k i  
daselbst,

eingetragene, zu Rudak belegene G rund­
stück am

24. M ärz 1887
Vorm ittags 10 Uhr 

vor den: unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  Terminszimmer N r. 4 
versteigert werden.

D as Grundstück ist m it 4,57 Th lr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
16,2550 Hektar zur Grundsteuer, m it 
717 M ark Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abnützungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen sowie besondere Kauf­
bedingungen können in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V , eingesehen 
werden.

Thorn den 15. Zanuar 1887.
Königliches Amtsgericht.

D er

Ausverkauf des Concurswaarrn-Lagers
von

ksnnkancl ksnjamin
bestehend in

Mannfactur Waaren und 
Damen Confection

beginnt mit dem heutigen Tage.
Berkanssstunde«: U

Freitag, 28 Januar cr.
Vorm ittags 10 U hr 

werde ich in der Pfandkammer des 
hiesigen Königl. Landgerichts

eine größere Parthie Herren- 
Garderoben, sowieverschiedene 
Wirthschasts-Gegenstände 

öffentlich freihändig gegen gleich baare 
Zahlung versteigern.

M?.«». Gerichtsvollzieher.

XI». Mastvieh-Ausstellung— Berlin
verbunden m it einer

Ausstellung von Aucht-MLen und -Höern
sowie

Ausstellung von Maschinen, Gerüchen u. Produkten
für die Landwirthschaft und das Schlächtergewerbe
am L1. und 12. M a i 1887

auf dein Centtal-Viehhof der S tad t Berlin.
D ie Anmeldungen müssen bis zum 1. A p r il cr. erfolgt sein. Program m  

und Anmelde-Formulare zu beziehen aus dem Bureau der Mastvieh-Ausstellung,
B erlin  Dorotheenstraße 95196, K lub der Landwirthe.__________________

Die als vollkommenste Heizapparate allbekannten

Lönholdt'schen eisernen Oefen, .
Lönholdt'schen transportablen Majolika-Oefen und 
Lönholdt-Wille'schen Universal-Kamme
fü r Räume bis zu 1000 Kbm., auch zur gleichzeitigen Heizung mehrerer Zim m er 
geeignet, sowie die rühmlichst bekannten

tköuholdt'scheu Ventilations-Apparate
empfiehlt das Spezial-Geschäft für Heizung und Ventilation von

kmii Will« L  O v M P . ,  k e r l i i i ,  « o v k s t r .  7 2 .
_________________Hoflieferanten Seiner Majestät des Kaisers.

KrliM ßW  Verein.
Zur Feier

des
Krönungs- und Hrdensfestes

findet
Sonnabend den 29. Januar cr.

im  H olilvr-LAzer'schen Lokal

0 O V O 6 t4  vLvddvr
statt.

Thorn den 27. Zanuar 1887.

Turn­ verein.

3 bis 4 Lehrlinge,
die Lust haben die Schuhmacherei zu 
erlernen, können sich sofort melden bei
RT. SUZri». Schuhmachermeister

T h o r n ,  Breitestraße N r. 459.
W M M » . 3909 Ctr. Kartoffeln
W W M  gute, ausgelesene Dabersche 
Speisekartoffeln werden zu kaufen ge­
sucht. Adressen nebst Preisofferte sub. 
8 . 1.. 9 in der Exp. d. B l. erbeten.

bleu! Visa!
im  M t ts e U M  (Restaurant Kowalski)

M im »  -  UiIIüi'iI
m it  8  H ttesen-K anonen.

Interessantes Gesellschaftssviel

Dienstag und Freitag
Abends 81 , Uhr-

Turnen der Hauptabtheilung,
Mittwoch

Abends 8'>, U hr
WA" Altersriege. "MG

Aufnahme neuer M itg lieder findet da- 
____ selbst statt.
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rill »nlertiWli von llluollsrdeilon oller »rl.
Rgiobbaltiss ausgestattet mit äsn moäernsten HrreuAmssen äsr LobrittKissserei unä Im Lesitrs 

neuer Ililksmasobmsn ist äis Luebäruoksrei in ätzn 8tanä ^eset/.t alle ilir übertragenen vruok- 
arbeiten — von äen einkaebsten bis ru äsn grössten unä komplioirtesten — sauber unä gesokmaok- 

-rzHK voll ausrutukren; praktisobe Linriobtungen unä ein nmkangreiobes ?s.piorlLKvr gestatten äis 
H"" dilllßStS Lreisstellung.

S  Mocker ^
Im ' lömii.

Sonntag den 39. d. M ts.
Großer

M L 8 K v l lb L l I .
Alles Nähere besagen die Anschlagzettel.

! eiros 4llO fUmeter 
Kiefern-8olinelllelivlr
sind in S tL ll i8 lL V 0 V 0 -S ll lL 0 v a  ab­
zugeben.
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^  ^Lutfedern sowie alle Sorten k  
feinem bestehenden rentabl. ^  » V  Handschuhe werden ge- ^

waschen und gut gefärbt unter 
^  Garantie des Ilichtabfärbens. ^
F Elisabethstr.Nr.87.2Tr. 8  

Zm  Hause des Goldarbeiters 
^  Herrn G r o l l m a n n .  ^

w ird zu einem bestehenden rentabl. 
Geschäft m it wenigem Kapital 
gesucht. Adr. N . L .  l.. postlagernd 
Thorn.

Concept u.Cansteipapier
fü r Schulen, Bureaus,sowie fü r Wieder- 
verkäufer stets zu haben bei t z ^ ^ ö b l .  Z im m e r  z ^ v e rm ie th e n

DaS bedeutende
k6t1f6»6rn-1.Lg6r

U In i» «
lll Altona. bol ÜLmdllrß

versendet zollfrei gegen Nachnahme 
(nicht unter 10 P fd .) gute neue 

Bcttfedcrn fü r 60 Ps. das P fd ., 
vorzüglich gute Sorte 1,25 P f., 
prima Halbdauuen nur 1,60 P f., 
Prima Ganzdauncu nur 2,50 P f.
Verpackung zum Kostenpreis — Bei 
Abnahm- von 50 Pfd. 5 Rabatt 

—  Umtausch gestattet

A  Stuben, helle Küche, Ausguß und 
^  Corrid., 4 Treppen hoch, bei

0 . v. Lodlvlvkl.
/L in e  Wohnung, Küche m it Waffer- 
^  leitung u. Ausguß, vom 1. A p r il 
zu vermiethen.
/LSrotze herrsch. Wohnungen

sind in meinem neuerbauten Hause 
Kulmerstr. 340/41 zu verm. A . S o ^ .
/L ro ß e  und kl. Wohnung habe ich an 
^  ruhige M iether abzugeben.
_______U -1 v « Itti.« ', Kulm er Vorstadt.
( ^ ^ ie  2. Etage in ineinem Hause 

Breitestraße 453, ist vom I .  A p r il 
1887 zu vermiethen. 0 . A . k l lk l lv d .
O  gut möbl. Zim mer v. 1. Februar zu 

vermiethen. Gerechteste 122 I I .
M litte lw ohnungen  z. 1. A p r il zu vm. 
2M  Coppernikusstr. 210. ?otrolt.

W ohnung.
Näheres IZlllckllvr, Gerechteste. 93/94.

sVlklV lk iikvü  z c iililii r l!"A lim k lil i l; /c

ulirikiincL
-Lttljlflmcif^cxiiM

ke8eks«n1 in 22 l-iöfsi'ungenä̂ vk̂
?opul3i'e8 »llliciducki in geslinrisn L kpayllen sogen.

1 m b l.Z im .z .vm . Gerechtest. 118 2 T . v.

Täglicher Kalender.

1887.
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Druck und Verlag »on L Dombrowski  in Thorn.


